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Die wunderbare Rettung.
(Fortseh"ung.)

Erhielt inne-, doch ich war zu sehr entsetzt, um

sprechen zu können. Er legte mein Stillschweigen

günstig aus. ,Jch kann Jhnen sagen,c nahm er

wieder das Wort, ,ich gelte dafür, daß ich nicht leicht

an einem Mädchen Gefallen finde, und schwer in

Hitze zu bringen bin. Jch kann nicht sagen, wann

ich schon je zuvor in ein Mädchen verliebt gewesen

wäre; Sie sehen also, das Glück bestimmte mir —-—‘

Hier schlang der verabscheute Mensch seinen Arm

um mich. Diese Handlung gab mir plötzlich die

Sprache zurück, und indem ich mich mit großer Hef-

tigkeit von ihm losmachte, sagte ich:

,Jch habe natürlich Ihre mir sehr unangenehmen

Aufmerksamkeiten nicht übersehen können; sie sind für

mich lange eine Quelle des Berdrusses gewesen, und

Sie müssen meine Mißbilligung, meinen Widerwillen

bemerkt haben, die ich so deutlich zu äußern bemüht

war, als es das Zartgefühl gestattete.c

Ich hielt inne, den ich hatte so rasch gesprochen,

daß ich beinahe außer Athem war; und ohne ihm

Zeit zu einer Erneuerung des Gespräches zu lassen,

verließ ich das Zimmer. Als ich die Treppe hinauf-

eilte, hörte ich, wie er die Thür heftig aufriß und

schnell einige Schritte in meiner Richtung that. Ich

war so erschreckt, daß ich laufend mein Zimmer er-

reichte, in welches ich mich einschloß. Ich lauschte,

doch ich hörte nichts. Das beruhigte mich etwas,

aber der Austritt hatte mich so angegriffen, daß meine

Eousine Emmh mich in Thränen aufgelöst fand.

Jeder Antrag der Art würde mich aufgeregt haben,

man ;kaun sich daher denken, wie sehr mir der meines

Vetters , den ich verabscheute, zuwider war. Deu-

noch hoffte ich, daß meine Erklärung wenigstens

die eine gute Folge haben würde, mich in Zukunft

vor seinen Zudringlichkeiten zu sichern-.

Als ich am nächsten Morgen aufstund, geschah es

in der zuversichtlichen Hoffnung-, daß ich fein Gesicht

nie mehr sehen, selbst seinen Namen nie mehr hören

würde. Doch eine solche Hoffnung konnte sich nicht

wohl verwirklichen. Der peinliche Eindruck des Ver-

gangenen Tages war zu lebendig, um mit einem Male

zu verschwinden, und ich vermochte mich sogar eines

unbestimmten Vorgefühles kommenden Uebels nicht

zu erwehren. Von meinem Cousin irgend etwas wie

Zartgefiihl oder Rücksichtnahme gegen mich zu erwar-

ten, war unmöglich. Jch fah, daß er fein Herz

an mein Vermögen hängte, und einen solchen Preis

gab er gewiß nicht leicht auf, zumal er beinahe die
Mittel in Händen hatte, meinen Besitz zu erzwingen,

Jetzt empfand ich schmerzlich meines Vaters Unbe-

sonnenheit, mich in eine Familie zu bringen, deren

Mitglieder bis auf eines ihm gänzlich unbekannt wa-

ren, und bitter fühlte ich die Hilslosigkeit meiner Lage.

Jch beschloß indeß für den Fall, daß mein Consin

bei seiner Werbung beharren sollte, meinem Oheim

alle meine Gründe auseinanderzusetzen, obgleich der-

selbe in Herzlichkeit oder Freundlichkeit nie einen

Schritt weiter gegangen war, als bei meinein Em-

pfange. Jch wollte feine Gastfreundschaft nnd sein
Ehrgefühl gegen die Wiederholung solcher lästigen
Zudringlichkeiten in Anspruch nehmen. I « «"«

Jch wurde früh am nächsten Morgen zu meinem

Oheim in dessen eigenes Zimmer beschieden, welches

in einem Eckthurme des alten Gebäudes lag. i Wäh-
rend des ganzen Weges dahin wunderte ich mich

darüber, was diese ungewöhnliche Maßregel Zu be-

deuxeuhabeu möchte Als ich eintrat, stand eEr nicht
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mit seiner sonstigen Artigkeit anf, um mich zu begrü-

ßen, sondern deutete nur auf einen Stuhl, dem sei-

nigen gegenüber. Dies ließ nichts Angenehmes ver-

muthen. Jch setzte mich indeß schweigend nieder und

erwartete, daß er das Gespräch eröffne.

‚gebt; Margarethe,« sagte er endlich in einem

strengerem Tone, als ich ·«ihm je zngetraut hätte,

,ich habe bisher zu Jhneu als Freund gesprochen,

allein ich vergaß darüber nicht, daß ich auch ihr

Vormund Bin, nnd daß meine Gewalt als solcher

mir das Recht giebt, ihr Betragen zu beaufsichtigen.

seh werde Ihnen eine Frage stellen, nnd erwarte

nnd fordere eine klare, unbedingte Antwort. -——— Bin

ich recht berichtet worden, daß Sie verächtlich die

Werbung und Hand meines Sohnes Eduard zurück-

gewiesen haben?c

Jch stammelte ziemlich zögernd:

,Das heißt, ich habe meines Consins Antrag ab-

gelehnt, nnd meine frühere Kälte gegen ihn hätte

ihm schon im Voraus die Ueberzengung bringen kön-

nen, daß dies geschehen würdef

Er entgegnete mit dem Ansdrucke mühsam ver-

hehlten Zornes: ,Jch habe lange genug gelebt, um

zu wissen, daß Kälte und dergleichen Ausdrücke der

beständige Gesang einer Kokette sind. Sie wissen so

gut, wie ich es Jhnen sagen kann, daß Stätte, Ent-

muthigung auch angewendet werden können, um dem

Bewerber zu sagen, daß seine Aufmerksamkeiten nicht

unwillkommen sind. Sie wissen eben so gut, daß

eine geschickte Bernachläßigung eines der gefährlichsten

Neizmittel ist, deren sich argliftige Schönheit bedie-

nen kann. Jch sage Jhnen daher, daß Sie kein

Recht haben, meinen Sohn ohne eine weitere Erklä-

rung zu entlassen, nachdem Sie seine Aufmerksam-

keiten länger als ein Jahr stillschweigend Einnahmen,

anb Weder Jhr Vermögen, noch Jhre Ladyfchaft be-
rechtigen Sie, die anhänglichen Bewerbungen eines

redlichen Herzens mit Geringschätzung zurückznweisemc

Ich war durch diesen unverhehlten Versuch, meine

Ginwilligung durch Einschüchterung zu erzwingen, zu

W): Verletzt- als daß ich sogleich die passende Ant-
wort zu finden vermocht hätte, indeß entgegnete ich

endlich mit einer Feftigkeit, die mich selbst überraschte:

,Bei alledem, was Sie soeben sagten, haben

Sie meine Beweggründe, so wie mein Betragen gröb-
lich mißlannt. Jhre Nachrichten müssen sehr unvoll-

kommen gewesen sein, sofern sie mein Benehmen ge-
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gen meinen Vetter betreffen; es ging daraus nur

Widerwille gegen ihn hervor, und wenn dieser noch

durch irgend etwas hätte vergrößert werden können)

so wäre es durch seinen Versuch geschehen, mich durch

Furcht zu einer Heirath zu zwingen, die mich, wie

er weiß, empört, und die er nur als ein Mittel

suchte, sich dessen zu bemächtigen, was mein ist.«

Indem ich dies sagte, heftete ich meine Augen

auf die meines Oheims,, doch er war zu alt in der

Welt geworden, um unter zschärseren Blicken, als

den meinigen, in Berlegenheit zu gerathen-, er ent-

gegnete ganz einfach:.

‚Rennen Sie die Bestimmungen von ihres Vaters

Testament ?c

Jch antwortete bejahend, nnd er fuhr fort:

,Dann müssen Sie wissen,· daß mein Sohn Gib-nerve,

wiire er, was Gott verhüten möge, der unredliche

Schurke, den Sie in ihm zu erblicken- vorgeben, wohl

einen kürzeren Weg gefunden haben wäre-e, als eine

Heirath, mn das Ziel zu erreichen. Ein einzige-e

Schlag würde Ihr Vermögen auf uns übertragen.Ä

Ich starrte ihn noch an, als er schon seit meh-

reren 9)«?inuten aufgehört hatte zu sprechen, bezau-

bert durch den fürchterlich-en, schlangesnartigen Blick,

den er auf mich richtete.. Endlich fuhr er mit ein-er

willkommenen Veränderung in seinen Zügen fort:

,Jch will mit Jhnen über diesen Gegenstand nicht

wieder fprecheu, bis einv Monat vergangen ist« Sie

sollen Zeit haben, die Vsortheile der« beiden Wege

zu überlegen, die Jhuen eröffnet sind. Es würde

mich betrüben, Sie zu einer Entscheidung zu treiben-

Ich bin damit zufriedeu,. Ihnen meine Ansichten von-

der Sache mitgetheilt und Jhnen den Pfad der Pflicht

angedeutet zu haben. Gedenken Sie des heutigen

Tages über einen Monat. Früher nie ein Wort

davon.c

Er stand aus, und ich- verließ das Gemach, ans-·

geregt nnd erschöpft.

Kleine Zeitung.
Berlin, 22. Septbr. Jn. hiesigen namhaften

Kreier will man nach Andeutuugem welche in Be-
treff des rnssischen Heeres in der Krim eingetroffen
sind, wissen, daß die Ruser die Skritn räumen wür-
den. Die rufsischen Truppen, welche dort stehen-,
betragen etwa 140,000 Mann. Für diese Lebens-
mittel auf längere Zeit zu beschaffen, soll nicht für
ausführen: erachtet werben, Der rnsfifches Tal-meis-
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Eourrier Fürst Gortfchakoff ist aus Petersburg hier
angekommen. Es will den Anschein gewinnen, das;
Russland bei einer Vermittelung sein Hauptangenmert
aus Preußen gerichtet habe.

Paris den 20. Sept. Getreidefrage: Die
Regierung, um dem Grimm-Ausfall entgegenzutreten,
wird die Einfuhr erleichtern, Deut Transport die
Freiheit der Bewegung lassen und gegen jeden Miß-
brauch mit Strenge einschreiten.

London. Gemetzel im Jiineren der Cato-Colo-
nie am 5. Juli. Die Kafferii haben 35 europäische
Ansiedler-Faniilien niedergeinacht. Einzelne wur-
den lebendig geschunden und Kinder in Kessel voll
siedenden Wassers geworfen-

Ju Neapel ist ein Ministerwechsel eingetreten.
Es wird angenommen, das; durch denselben der Con-
flikt mit den Westmächten ausgeglichen sei.

Aus Der Reim. (Haiiptdaten des Feldziiges):
Am 4. September 1854c schifften sich die Alliirten
in Varna 33,000 Mann start ein; am 9. schlos;
sich ihnen die englische Flotte mit 25,000 Mann bei
der Schlaiigeninsel an; am 16. Laudung bei Old-
fort binnen 6 Stunden ohne Widerstand der Riissenz
aiii 20. Schlacht an der Alma; am 27. nach dem
Flankeniuarsch krönen die Alliirten die Höhen von
Valaklawaz am 29. Rekognosciriing vor Sebastopolz
am 9. Oktober Eröffnung Der Lanfgräben 700 Meter
vom Platz; am 17. allgemeines Bombardement;
am 25. Oktober Schlacht bei Balaklawaz am 6.Nov.
Schlacht bei Jnkerniannz am 22. Mai 1855 Ein-
nahme des Gottesackers; List-. Mai Expeditiou in das
Asow’sche Meer; 25. Mai Besetziing der Tschernajaz
7. Juni Einnahme des s iamelon-Bert; 18. frucht-
loser Sturm aus den Malakoff; 16. Aug. Schlacht
an der Tfchernajaz 8. Septbr. Einnahme des Ma-
lakoffz 9. Septbr. räumt der Feind den südlichen Theil
von Sebastopoluud zieht sich auf die Nordseite zurück.

General Pelifsien Die Docks, die Kasernen in dem
Nikolaus- und in dem Quaraiitiiiiie-Fort sind erhal-
ten. Wir hab-en 50,()()0 Kugeln, viel Pulver,
MOOO Kilogranime Kupfer und noch anderes Ma-
terial gesunden. Mit dein Besinden der verwundert-n
Generale geht es gut. —- Seit 14 Tagen treffen
in Südrnßland, besonders in ObersTanrieii, die Dru-
Minen ans dein Innern des Reiches ein, außer den
schon am 3. August in Perekop eiiiniarfchirten Trnppen
dieser Reichswehr sind über 40000 Mann daselbst
versammelt. — Vor Sebastopol sind 108 russische
Kriegt-schiffe vernichtet, inelusioe der kleinen Fahrzenge,
welche früher 2200 Geschütze führten.

General Pelissier will die Rassen am Belbek so-
fort angreifen, durch drei Corps, wovon das eine
von Balaklawa nnd das zweite Von Eiipatoria ab-
gehen sollte; den dritten Augriff sollten die 25000 Pi.
machen, die er aus der Rordseite von Sebastopol
ansschiffen wollte. ——— Die Haupt-Amei- der Ver-
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bündeten lagert an Der Tschernaja, auf denselben Ans-
höhen, welche die Rassen am 16. fing. vergeblich
zu stüriiieu bemüht waren. Jm riissischen Lager auf
der Nordfeite soll ebenfalls große Thätigkeit herrschen.
— Die russischeii Generale haben große Hoffnungen,
das; bei einein Kampfe im Innern des Landes die
zahlreiche russische Cavallerie, welche, ohne bis jetzt
im Feuer gewesen zu sein, bei Simferopel steht, den
Ausschlag zum Nachtheile der Verbüiiden geben würde.

Kurs wird Don 8000 Mann Kavalierie einge-
schlossen. General Murawiew befindet sich im Eng-
passe von Saghanli-Dagh. Die ersten Sendnngen
der türkischen agilsstrnppen waren in Batiini gelandet.

Philadclphim leAngz Der nach Neu-York bestimmte
Traiu hatte Philadelphia Mittwoch um 10 Uhr Mittags
verlassen. In der Nähe einer Weichestelle mußte er zurück-
sahren, weil ihm eiu Zug eiitgegeiikaiii, konnte daher einen
mit zwei Pferden bespannten, über die Bahn fahrenden Wai-
gen weder sehennioch sigiialisireii. — .Dr. Heinegau lenkte
diesen Wagen, ·iii welchem sich seine Familie befand; er
hatte den Traiu bereits vorübersahreu sehen und so die
Bahn sürjrei gehalten. —- Der Zug fcbnietterte die Pferde
nieder. Glücklicherweise kamen die darin Qefindlichen davon.
Durch den Sturz der Pferde gerieth der erste Waggou ans
den Schienen und stürzte über die Daiuiubbschiing herab,
ein zweiter, dritter nnd vierter folgte, die sieh gegenseitig
zerschmetterten. «Das.Krachen der brecheuden Trümmer
wurde Den Dem Verzweifliiiigsschrei des Eiitseueiis, der Angst,
des «L--i«l)reckene«(ff Schiiier«zes- und Todeskampfes überiönt.
Dann folgte eine minutenlange, entsetzliche Todtenftille. —
Die der Vernichtuug entgangenen Flieisendeit sprangen ans
den beiden unversehrtgebliebenen Waggoiis. Obwohl Viele
in Folge des Schreckens wie gelähmt waren und andere
Verletzungen erhalten hatten, so eilte doch der größte Theil
deiii·:liiiiiieiihaufen zu, aus welchem herzzerreiszendes Ge-
schrei veriiehmbar wurde. lieberall gewahrte man verstüm-
melte Reste, noch ziiekeiide Glied-er, offene Wunden. Die
Leichen, denen die Eiiigeweide aus dein Leibe Dingen, schwam-
meii in ihrem Blute» sllnDere, die in Folge der Crschütteruug
gestorben waren, schienen zu schlafen. Neben diesen ver-
siüminelten Todten lagen Ohnmächtige und auch Verwuns-
bete, die iii ihren Qualen verlangten, man solle sie tödten
oder ihnen helfen.

Notizen aus der Provinz.
Hirschberg, 20. Septbr. Die bereits erzählten

Grausamkeiten, welche ein Ehepaar an einem einge-
sperrten Kinde zu Hartaii ausübte, bekunden eine ent-
setzliche Sieben. Das unglückliche Mädchen leidet an
der Epilepsie nnd bei ihrer langen Einsperrung mit
targster Nahrung fand es die ålliiitter nicht einmal
für nöthig, die Excremente der Eingesperrten zu be-
seitigen. Die Unglückliche ist beinahe 12 Jahr alt
und bietet einen entsetzlichen Anblick. Zusamniengesi
schrumpft, die Arme und Beine an sich- gezogen, sitzt
das Kind, dessen Lenden nnd Rücken eine offene an-
gefaiilte Fleischmasse bilden, Da, ein abschreclendes
Beispiel unmeiischlicher Grausamkeit und ein sehr
sprechender Beweis-, wie viel auch ein Mensch ems-
znhalten im Stande ist. Als im q"inter Die Kälte
eine Höhe Von 250 Reauuinr überstieg, schmolz das
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kalte Herz der —- Mutter und in einer Anwandlung
von Gefühl fand sie sich bewogen, dem armen Wurme,
den sie Tochter nennt, in den Kasten ein Stück Bett
oder Decke zu werfen. Aber der Stielvater entriß
dem armen Kinde die Decke wieder und wan fie
neben den Kasten. ——- Ratibor den 1·9. Septbr.
Der Jäger Franz Plew-ig, -augeklag.t, im August
v. J. seine Stiestochter von 8 Jahren ertränkt zu
haben, wurde gestern hingerichtet. Ruhig ging der
Mörder zum Schaffen mit seltener Gefaßtheit hörte

er die Publitation des Urtels und blieb dabei: er
sterbe unschuldig! Dem Geistlichen, der ihn zum Tode
vorbereitete, sagte er Vorgestertu Wir beide werden vor
Gott stehen, Christus selbst wird es Ihnen sagen, das;
ich unschuldig bin-, morgen während der Messe-, wer-
den Sie ein Zeichen bekommen 2e.“ Der Hingerichitete
war 25 Jahr alt. Die Frau dieses gestern
Hingerichteten kam vorgestern zu dem Geist-
lichen, ein Aufgebot für nächsten Sonntag
zu bestellen, da sie sich wiederve1«heirathe.-——
Aus Oberschlesien haben viele Flüchtlinge des
Königreichs Polen von dem im April erlassenen Am-
net·tie-Deeret Gebrauch gemacht und sind nach Pol-en
zurückgekehrt Die Anzahl war in den Grenzkreisen
so groß, daß es ihnen sehr schwer wurde, sich einen
Unterhalt zu verschaffen. JmBeutheuerKreise allein
seien 10,000 gewesen. Die russischen Behörden neh-
men die freiwillig Zurückgekehrten zu der Armee. Den
Silben, welche hundert Werst von der Grenze ent-
fernt, ist es freigestellt, sich vorn Militärdieust frei-
anlaufen.

Streh.len, 18. Septbr. Jn der Nacht vom
16. zum 17. d.M. ereiguete sich in Riegersdorf
Kreis Strehlen folgender Vorfall: Die Tochter der
verwittweten Erbscholz Dehmel hatte schon längere
Zeit mit dem Knechte, der im elterlichen Hause in
Diensten stand, ein Liebesverhältnisz gehabt, welches
die Angehörigen des Mädchens nicht dulden wollten
und demzufolge den Knecht des Dienstes entließen.
Diesem war es gelungen, in selben Orte ein ander-
weitiges Unterkonnuen zu finden und den Handel

mit seiner Geliebten heimlich fortzusetzen. zeigten
Sonntag wurde im Kretscham der sogenannte »Wei-
zentauz« gefeiert, wozu sich auch die Liebenden ein-
gefunden, viel mit einander getanzt, und einen ver-
gnügten Abend verlebt haben. Montag Morgens
fand man das Mädchen im Stnhstalle erdrosselt, so-
wie den Knecht in der Siedekammer seines Brodt-
herrn erhängt. Der Umstand, dasz Letzterer im Ge-
sicht sehr zerkratzt ausgesehen, scheint Darauf hinzu-

deuteu, daß er an seiner Geliebten einen Mord be-
gangen und demnächst Hand an sich gelegt hat. Die
eingeleitete Untersuchung wird bald das Nähere er-
geben. Geb.-Ztg.

 

Wes-se- me

Bunte Blätter.
... Im Biois sde Bonlogne wurde jüngst ein Mann er-

khmlgt gesunden, der sich ein-es bedeutenden Vermögens, eine-r
gerichtete-u Stellung und einer in jeder Beziehung angeneh-
men und sorgensreien Existenz erfreute. —- Er war im Be-
sitze alles dessen, was die Mehrzahl als einziges, getvöh11-
lich nnersreichbares Ziel ihres Lebens anzustreben pflegt, und
eben dieser Besitz wurde die Ursache seines Todes. »Ich
bin zu glücklich!« sagte er in einem Schreiben, welches bei
ibm gesunden wurde. »Wie ich mich auch ab.mühe, mir
Unruhe-, Sorgen, Ausfregungem Täuschnngen zu bereiten,
wie sie Menschen gewöhnlich zu erleben pflegen, so sile
doch alle meine Versuche vergeblich. Alles gelingt mir-
das Glück erdrückt mich, ich kann ihm nur durch den Tod
entgehen.

-f— Einer der stärksten Männer, die je lebten, war zu
Maria Theresias Zeiten der tönigliche Leibgardist Georg
Bessenhei, welcher als Schriftsteller der damals in der un-
garischen Literatur um sich greifenden Gallomanie entgegen-
wirtte.. Als Knabe nahm Besfenyei ein Kalb auf den Arm
und setzte Tjeue Uebung fort, bis er jeden Stier in die Höhe
heben konnte. Besfeuyei lief; einen Kürassier in Voller Pa-
rade ausriickeu, schob den Aermel seines Dolmany zurück
nnd hob das Pferd sammt seinem Reiter in die Höhe, so
dass er die Erde mit den Füßen nicht berührte. Dann
wendete er sich einmal damit um und schleuderte Pferd nnd
Reiter von sich, daß Letzterer aus dem Sattel fiel. —- Bef-
fenhei hatte noch zwei Brüder, die sich gleicher Kraft erfreu-v
teu. Einmal fuhren alle drei mit einem Viergespann nach
Tokaj ans den Markt. Der Weg war so schlecht, daß leich-
tere Fuhrwerke nicht weiter tarnen, die drei Brüder aber
flogenwie der Vogel dahin. An eine-m Orte trafen sie
einen im Koth stecken gebliebenen Wagen. Der älteste Bes-
senhei läßt ausfpanuen., zog vorn an der Deichsel,lies3 seine
beiden Brüder nach-schieben und der Wagen wurde flott.
Die drei Brüder ginge-n dann zum Ufer der Theiß, wuschen
ihre Eordovanstiefel und riefen dent baarhanpt dastehen-dem
Bauer zu: „(öbeb'7 euch Gott einen bessern Weg.« — So
stark Bessenhei war, so stark aß er und). -

Aus Stadt und llmgegentn
Jn Tannhausen ist sei-u Postillon auf feiner Fahrt nach

Neurode von der Cholera befallen worden; bis jetzt der im
hiesigen Kreise zum Vorschein gekommene dritte derartige Er-
krankungsfalL -——— Am verflossenen Sonntag fand in der
katholischen Kirche zu Ober-Wüstegiersdors die feierliche Ber-
eidnug des zum Lehrer, Organisten und Küster berufenen
früheren Schuladjnvanten Gustav Richter nnd dessen Ein-
fiihrung in seine amtlichen Funktionen durch den parocbus
bei, KreisschulewJuspector und Stadtpfarrer Dierich aus
Waldenburg statt. Nach diesem Aete verfammelten sich die
männlichen Mitglieder dersKircheugemeinde in dem Schul-
haufe zu einer Besprechung über die künftige Unterhaltung
des Siirchhofes, nachdem sich die evangelischen Gemeinde-

glieder von dem dortigen Kirchhofsverbande getrennt nnd
einen eigenen Friedhof bei der evangel. Kirche zu Nieder-
Wüstegiersdorf neu angelegt haben. Man einigte sich da-
hin, daß von jetzt ab ein Grabstellengseld nach zwei verschie-
denen Klassen uud Sätzen für Erwachsene und Kinder zu
erheben, eine Kirchhofskasse zu bilden und daraus der Ko-
stenaufwand zu bestreiten sei. Zum Kassen-Nendanteu wurde
der Lehrer Richter erwählt. — Aus dem Territorii der mit
Wüstegiersdorf benachbarten Gemeinde Donnerau wird durch
den Coaksanspector Kurgasz in Charlotteubrunn nächstens
eine Eisengießerei errichtet werden. (Schl.-Ztg.)

,Zle:—zu—ein »Allgemeiner anaeisct“ als Bemle
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Die bereinigte FeuerarbeiteriJnuung hält ihr
diesjähriges Michaeli-Quartal wegen eintretendem
Jahrmarkt am 8. Oktober d. J. ab, wozu säuuutliche
Mitglieder hierdurch eingeladen werden. Sollte Je-
mand beizutreten gesonnen sein, so hat sich derselbe
zuvor bei demObermeifter Herrn Schubert zu melden.

Der Vorstand.

Die der Auguste Kanze, Pauline Räbigerund
der Auguste Biittner gemachten Beschuldiguug
haben wir laut Schiedmanns-Vergleich vom 16. d. M.
zurückgenommen nnd erklären wir dieselben siir un-
bescholten.

Gottesberg den 21. Septbr. 1855.
SNaria Opitz.
Isilhelmine Rudolph.

Dankfagung.
Meinen herzlichsten Dank Allen Denen, welche

bei der Beerdigung meiner Frau am 23. d. M. durch
ihre Begleitung nach der Ruhestätte der Verewigten
meinen tiefen Schmerz linderteu.

Waldenburg den 24. Septbr. 1855. s
Maler Hausfc.

Für die vielfachen Beweise berzlicher und auf-
richtiger Theilnahme, welche uns bei dem Heimgange
unsers so imiig-geliebten, theuren Entschlafenen zu
Theil wurde, ftatten wir hierdurch unsern wärmstem
tiefgesiihltesten Dank ab! Wir gedenken hierbei ganz
besonders der zahlreichen und ehrenvollen Grabebe-
gleitung, welche unserm Herzen so innig wohlgethan,
nnd danken den geehrten Herren, welche die Trauer-
seierlichleit angeordnet, —-— deu Herren Steigeru,
welche die Ueberreste des theuren Entschlafenen zu
ihrer letzten Ruhestätte getragen, sowie den geehrten
Herren Schützen und den würdigen Mitgliedern des
BeteraiietisVereins.

Möge das Andenken des selig Entschlafenen auch
noch ferner unter Jhnen Allen fortlebeu.

Die trauernde Wittwe Charlotte Enke
nebst Familie.

Waldenburg den 25. Septbr. 1855.

Erklärung.
Schulden, welche meine Frau, geb. Schandt, aus

meinen Namen macht, werden von mir nicht mehr
bezahlt, ich warne daher Jeden, derselben etwas zu
sorge-.

Joh. Carl Kappe-
Bergmann in- “Kummer.
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Bei seinem Abgange von hier nach Frank-
furt a. M. sagt allen Freunden und Zelt-das
ten ein nochmaliges herzliches Lebewobl.

Julia: Happe Ber z'ö lin .
AhVvaidenburg den 2/1. Sepibr. älöög. g

Gunsten-Schuhe
in allen Größen, siirHerren, Damen und Kinder-

sowie

messingne Schiebelampen nnd
fränkifche Cvlinder-Lampen

empfing und empfiehlt billigst "

_ Watdcnburg. Nob. Engelmann.
Die vereinigten Damen-Gas-
derobe - Schneedermeifter ans

Schwerdmtz
empfehlen sich einem geehrten Publikum zu dem
bevorstehenden Markt mit einer großen Auswahl

Herbst- nnd Winter-Prätenti-
in neuester Facon, und bitten um gütige Abnahme.

Das Verkaufslokal befindet sich nn-
ter der Laube des Kätfehnermstr. Heu-.
Rettich.

Johannes Atti-roth
Paraplne Fabrikant ans Breslan,

beehrt sich einem hohen Adel und hochgeehrten
Publikum anzuzeigen, daß er den zum l. ßctbt.

in Waldeuburg beginnenden Jahrmarkt
mit einem großen Lager der elegantesien Sonn-
und Regenfchirme besuchen wird. Auch mache ich
auf eine Parthie actst gefärbte baumwollene
grüne und schwarze Köper und EnglischlederiRes
genschirme aufmerksam. Zugleich die ergebenc An-
Zeige. daß ich auch den zum 3. Oetbr. in
Charlottenbrnnn stattfindenden Jahrmarkt
mit meinem Waaren-Lager besuchen werde

Lichllulder ans Papier
(Photographien) I

werden in meinem Atelier ,,zur Palme-« beim
Herrn Kaufmann Schramcn täglich von 9—--Z Uhr
aufs Sauberste angefertigt von

Havenstein.

—

 

 

 



    " Inhrumrkts-Aiizeige.
aß. jäx 9 (ms Eis-agieren

1:“: ’

- » . . .
während des Jahrmarkt-I in Waldeiibiirg, im Gasihose zum

goldenen Schwerdt, eine Treppe,
empfiehlt einein»hochgeehrten Publikum Waldeuburgs und Um-
gegend sein großes-, durch vortheilhaste Ciukause in jüngster
Leipziger Messe bestens assortirtes

ONodeiuiieieeieLiiggen
bestehend iu:
200 Strick fertigen Damenmäinteln,, Herbsiinäntelchen nach den neuesten- dies-,
jährigen Famer Iäekchen und Wiantilleih 8/4 breite, richte frmkzösifche Tbybewzsp

nnd HeilbsTbvbets in als-en beliebigen Farben-, kakHHe Imb geftr-viffc wol:

1‘"? Silcibery’tofic, Lan-As Und Neupolitains nnd 8/4. breite Casiniirs, schwarz-· nnd-
bunte feidene Lkleider(toffea. Iiii.isel)lage-Tüel)er nnd Doiibl.e-Sl)awls von ty» 2, 3,Z

4 Kd»6 Wählt-i

MMir Heere-n
Triebe- Diifsel nnd DoisiblsesDiissel Boiikskiiis, VIesienstosses in Samnit,. Seide und-
Cafiniir. schwarz-— Und Wust-seidene Herren-Halstisicher,, türkifchc Shawls nnd-
Süd)”, Vfti·iidifcl)e. seidene und SelzweizewTafchentiicher von 7«,-«"2, I0 und IF Satz

Um geneigten Zur-sprach bettet, uberzeugt, daß Niemand mein. Verkauxselokai Un-
desriedigt verlassen wird · » __ _ .

‚E. s Messe (ms Messerers-,
während des Jahrniarktes in Psaldenbnrg im Gasthofe zum goldenem

Schwerdt- eiiie Treppe-. _

     

   

 

 ----—----l

 . « L- rcu’.. Rr’iß.‘ sb il‘n% Diese aus· den verziiglichsst geeigneten Knintw und Pflanzeiis Säften iuil einem?"
sDes Kg B B. _ « ab“ Theile des riiusten Zuckerliystalls zur Consistenz gebrachten .Kriiiit·cr-Boiiboiis- bu—
« Dr. K06 S währen sich- _......."""‘ ____"'"" wie durch die anerleuneudsteni Begutachtnugeiifestgestellt-:-

" ;- = —— als lindcrud nnd reizstillcnd bei Husten,. Heis:er.keit,· Rauhheits

KBAUTER‘BONBONS; iims Ha:lse-,,KTTEVschleiuinndgs if;.,» äudsssiud durch die ins ihueå enthaltene- Quint-
« -— «- » « «k. es en. von . ri·-iitersäfteii un« ü en c-to eu« von. ersprießlzicher jiirkun an Erbat-smOUgUMIschachtemdU 01 106g tfmg: der Reinheit, Frische und Geschiiieidigkeii des Sprachorgaiis. (32?: uizicrscheis

den sich nicht nur durch diese ihre wahrhaft-· wolslthuendeu Eigenschufteu sel)r·uortheiil,)aftk neu den häufig aiigepriesencnz

sogenannten Brusitheezeltclseu,, Pate pcciomlespic.,, sondern sie zeichueu sich nor diesen Erzeugnissen noch besonders dadurch-«

aus« daßs sie von den« Verdauuugstrgauen leicht ertragen werden,« und selbst bei laugereui Gebrauche keinerlei Max--

genbeschwerdeu,. weder Säure noch Verschleiniung erzeugen oder hinteMem . ‚. » » »

um. Irrungen-: zu vermeiden, ist jedoch genau zur beachten» dass Y- Ilgx Kochs kryskallisirte Hinunter-Besuc-

50:16:..- nur. in l.ä·.uigli.che,, mit-. dein« Qrigllmkstcmpcl benebeln: bdmbtehgyncrpaäf sind-, nnd daß dieselben m Wal-

deiiburgk einzig und allein stets dicht verrathig sind bei C. G.. HMUMLV U.. thm In; Qalzbruuii bei Fu Horaiid und-
i?" Charlotteubruun bei. Ed.. galten. «

- Einem-« geehrt-en Publikums die ergebeuxe Anzeig e-» Local-Verån di rUna ..

'I . — - « ‘ « « . « · « ’‚ L , 0. . O r v s sdeß.1ch- VMYtheUte 9b am Umn- tshes 652“, Einem-. gab-2ten: Publikum-. zeige ich hierin-its ergri-
Memsues ab" Kupfer Niesunw „so-"f benst an dir-se ichs- meinen 9111181111051" Brod-»
Kinn-. Zink« AM« Miniman, Gold Und Eil-— · « " ‘ « ' - " ·- . ; . « O-« « 3" . O; ’ » .

her Rauchen und Lumpen sowie- auzch Am um; Gegiaiipe-.eo,m.iidel,« von- der zzriedlanderis

ti iiitäten Und Alterthümer lau-fe, sind zahle- Stkaße--«Imsh· VEUINUISØ M Das Haus« DIE Kimfukmui

Main: genannt-c Acrtikel die aller-höchsten Preise. €36"?- Lgpervnitah-t VVVLTSJthIBQ Asuchsseuipssehle

) . . Ich herum; alle Epeccreiflßaar-cn f«o.ivie«gute.ii:
Wie Böhm- Tobak und Gigant“ und leine- um; gewiss-.-

.wohnhapt ans per Obklgassx bei Stau}! A.bllahmt.. . .

‚genügt- Hoffman n. in; Walde.iibukg«s.. J. S, Alt"Ut-q;tiu«..

 



Jahrmarkte-;Anzeigew1”
Einem hoclnieelrteii Publikum Clarlottenbiiiiins und Uing«geiid die ergebene Anzeige, daß ich den

diesiiihiigen (Ihm-Ion1‘11..‘b11111111‘1 Jaisiriniiit nit 11111111 großen

liieiieslieiiiiiwiiiieiisiiegee
fertigen Q111111‘11Æcantcln 11 Herbst-Niäutelisi, Rindermä’11th11

nnd Pia-stillen
befnchens werde, nnd werde heimibt fein, durch auf-fallend billige Preise fowii reelle Bedienung die
mich mit-. ihrem gütigen Zuspruchs Beeheeiieen D1111111111 511 stellen.

J. Mienen eins Bis-essen
Mein Stand befindet sich in der Budeneeihe und bitte daher auf meine Firma

genau 311 achten.

  

aJahrmarktecnzeige
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bizieht den bevorstehenden Iahriiiarkt in Maldinbiirg mit einem bedeutenden L«311 1‘011

Heerenei115111111111. Weineiieiieeeiteiii
bhsihmd in Diissel Uebeizieern, Doubleiocke, Tuchiiick«, Flaiische und Daiiienmiintil in allen

Mein Stand ife heim Kürschnermeisicr Herrn Kottich

1151Weines-TM
eine Stiege

mis- Eises-seen A
u
s
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Zur gefälligcn Beachtung.
Miine

ColonmlFaibewimun-,T«ibak"-
und Liqiiiiiii-Haiidlnng

verbunden mit eine-.111 . »

Bindi-, Mehl-· nnd-:- Giegeiiiipcss
Verkauf

habe ich aus menim- alten: Lok» I ans dein 1'1:1'1I)1‘1

Pfiiicker sehen Hei-usi, gleich neben aii in das Hakus-

dees Foeirn .fii'11‘1:b111‘11111‘i|111:„Rettich ierlegt. Fiir
bis iiiir bis-her gesilienkte szxertiauen meinen erge
lieiien Dank a:iissprecheiidt; ewisiichedassilbe mirs auch
im neue-n Lokal ziikoiiiiiieii 511 lassen-.

Waldeiihuirg i111: S:epiln l8·.·)-Z).

Nudiolph gerüer

Miinsters Bandbandiung aus Bieslan
eiiipiiehlt 51-1111 bivsrsieheiiden (ah..riii ikte tie 11111.
111111111113111:..931111111‘11 u-. cravattcnbäm
der auffaIIenb billiig, Stand den« Bude: in der

Pilizmcicher-Reihe

Ein gesunder kräftiger KiiiiTiix
Sohn achtbiirer Eltern, mit deii
iiotliiin Schiilkeiiiitiiiffcii veifeheii
finster in einer hiesigen 6.11111I11111‘
bald eine Stelle als Lehiliiig. Qui-
heres in dei Eiped. d.. Bl.

Tuchtige Mauiiiiiisellen
fiu'ren- bei gutem Lohne bis zum Winter Beschäfti-
gnug bei H. Eziintbezi 9)iaiiieriiieister."

 

 

 

 

RGenbte Stein-nimmer filmen: bei 151 C31.
Lohn liei Untirrzeichnetem dauernde- Beschäftigung

. Silber. Maureriiieister..

 

Eine große Bett- 11111) .sileils.-er-Tiiihe, welche auch
zum Weitreisen viel ins sich f«if;,t ist 311 111111111f111.
Wo» ist 111 dei Exped. der Geb-Bl. zu eiiahreii



Die französischen fachfischc Stickereis
und Pseißwaarem Handlung von J-
Wkeinicke aus Breslau empfiehlt zu diesem
Jahrmarkte von der jetzigen Lkipziger Messe em-
pfangenc Weißwaaren, als: Chemisetten mit
Aermch Latze, Kragen und Unterhemdchen sowie
ganz neue Morgenl)aubchen, alles zu Fabrikpreisen.
Stand der Bude: vor dem Haufe des

Destillateur HerrnLux.

Berkatsfs-Ailzeige.
Piein unter Nr. 80 hierselbst am Ringe

»Es gelegenes Haus, verbunden mit Branntwein-
-.:" «"«.—·—- Brennerei, Schankwirthschast und einer voll-
ständig eingerichteten Fleischerei beabsichtige ich aus
freier Hand zu»verkaufen. Kauslnstige wollen sich
persönlich an mich wenden.

Waldenburg de1126.Septbr.18)o
óZueEe. Schankwirth.

«1M) Nthlrn
werden gegen genügende Sicherheit gesi.1cht

Das Nahere 111 der Exped der Geb.-Bl.

 

  

 

 

Jn meinem Hause sind zwei Stuben nebst Zu-
behör im einzelnen zu vermiethen und Michaeli zu be-
ziehen. Busch-

Hutmachermeister.

Zu Vermiethen.
Eine Wohnung bestehend aus zwei Stuben, Küche

nnd Keller und sonstigem Zubehör ist veränderungsi
halber zu vermiethen und Neujahr zu beziehen.

Waldenburg den ‘24. Septbr. 1855.
STIMme
Giirtlermeister.

Mittwoch den 26. 66111111. Abends
7 Uhr werden die Herren Mitglieder
des Flriirizcheri-Rerei11 zu einer Berathung
über das Fortbestehen des Kränzchens
resp. Wahl eines neuen Vorstandes in

dem Saale zur Plumpe ergebenst eingeladen, wobei
die Rechnung über Einnahme und Ausgabe pro 1854
nnd 1855 gelegt wird.

Der Vorstand.

„1111 EIndte-Kirmeß
aus Sonntag den 30 d Akte-. ladet ergebenst ein

Seitendors Dense-
Braueruieister.

v—-—AOØs.Esd-Es5QQAMQQKKDFIM‚zahm

Zum Enten- und KapaunemEssenF
0. aus Sonntag, den 3(). Septbr. und Montag,

den 1. Octbr. ladet ergebenst ein . »
Altwasser. A. Haktlvig. »

s viewzseszvisewvsesg rvvsevzkcv

 

 

(ÜJQTSÜIIZW’QD.
Behufs definitiven Abschlusses der Kissen-Rechnung

werden alle diejenigen Unbekaimten, welche Ansprüche
au die zum Zweck der Gesellschaft vorhandenen 11m1.
silien 111 haben vermeinen, hiermit aufgefordert: die-
selben bis

zum l. Oktober e.
bei dem unterzeichneten Vorstande anzuzeigen, widri-
gensalls sie sich später nur an jeden Einzelnen der
jetzt vorhandenen Gesellschaftsmitglieder uach Verhält-

niß des Anrechts derselben, würden halten können.
Waldeuburg den 25. Septer 1855.

Der Vorstand.

genas nnnnernennnnnn
ZJZZ Tauz-Wiufik. 3
H Zum bevorstehenden Markt am nächsten
8.°‑ Sonntage, werde ich in meinem Saale
::.Z: Tanz-Musik abhalten, wozu ich hiermit
HI- freundlichst einlade.
t? Waldenburg. Bergkr-

{,1 Gastwirth zur0 goldenen Krone.
v, ‚u |0 u ‚n ‚u ‚|0 „p .0 0 »- 0'

:dd. '00: ’1‘.‘ ‘o" f3.”Bose««:- 65 Ase n: Los-W 55"": .d.-s :a’0"' ’f‘.‘ Hz c-

ZurdErndtealKinnesz und anzmunkT
auf Sonntag den 23..d M. ladet nach Dittmansdors
hierdurch freundlichst ein.
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Jahn, Brauer.

Zur Erndte-Kirmeß und Tanzmusik
auf Sonntag den 30. Septer in der Brauerei
zu Neusselldorf ladet freundlichst ein

Peisker, Brauer.

Sonntag den 30. Septbr.

Erndte-Fest nndTanzmusit
Montag den 1. Oktober

Wurst- Verlust
Unter Versicherung bester Bedienung in Speisen und
Getränken ladet ganz ergebenst ein

Hartau.

 

Lan-ger-
int Firetscham.

 

GetrerdeiMarkt-—Preis.«
Freiburg sden 25.Septbr.1855.
 

 

   

  

««Der weißer gelber « A« I
Scheffel Weizen Weizen 820139611 Geiste Habt

61116.: 5161.— 5161—— 3120—— 217.... 111,1—
Mittte... 424i 6 424 3141—— 2‘ 2 6 1 31——
Geringe.. 4 4i—— 413 —- Zi 8.—«» 1 28‘...1 11...1...

Breolanz 611124. Septbr. 1855.

Beste. . . 165s175 160ilb4 109-111 67s70 41-42jgc,
Mittle. . 100 100 106 65 38
Geringe. . 80 i 80-1. 102 62 36

   

 

Hierzu eine Extra -Beilage »An die
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DMck- Vckksg und Redaction von C. J. Schldgels Erben in Waldenbnrg



An die- Wählert

Lieben Landsleute! Am 27. September sollen wir nun wieder Wahlmcinner wählen, die am 8. Octo-

ber die Abgeordneten für die nächsten drei Jahre zu ernennen haben! Ein altes Sprüchwort sagt: wer

die Wahl hat, der hat die Qual! So werden auch Viele unter uns sein, die Von der Wahl nichts wissen
wollen, oder die sich die Qual erleichtern, indem sie die ernste und schwere Sache auf die leichte Schul-
ter nehmen. Davor wollen wir durch diese Zeilen warnen und alle guten Patrioten dringend aus-fordern,
vor Allem zur Wahl zu gehen, dort aber wahrhaft tüchtige, dem König und dem Vaterland treu erge-
bene Männer zu wählen.

Lieben Freunde, es hilft nicht, daß wir etwa sagen, es sei ja früher unter der alleinigen Herrschaft

unserer trefflichen Hohenzollernschen Fürsten, auch ohne Kammern recht gut im Vaterlande angegangen.

Gewiß, das Preußenland hatte keinen Grund, sich über die früheren Zeiten zu beklagen, denn es ist zu

Ruhm und Ehren, zu Wohlstand und Blüthe gekommen unter dem weise und Väterlich waltenden Arm
der glorreichenHohenzollernz aber jetzt ist es einmal die Ordnung und Verfassung des Staates, an welche
sich unser König aus freiem Entschluß gebunden hat, daß er Abgeordnete beruft, die über alle neuen
Gesetze und besonders über die Einnahmen und Ausgaben des Staates, über Steuern und Abgaben mit
ihm berathen und beschließen sollen. Er hat es einmal zugesagt, daß er in diesen Dingen Nichts ohne
ihre Zustimmung neu festsetzen will, und da kommt es denn sicherlich darauf an, daß Jeder an feinem

Theil mit dazu beitrage, daß dem Könige eben Abgeordnete zugesandt werden, die es ehrlich und treu
mit dem Throne und mit dem Volke meinen. Wenn die Wohlgesinnten nachlässig sind bei der Wahl,
so werden das die Böswilligen, die Demokraten und heirnlichen Feinde unserer Fürsten benutzen, umihre
Leute nach Berlin zu schicken, auf daß es Von Neuem zu Zank und Hader und zu traurigen Zuständen

komme, wie wir sie leider in dem schmachoollen Jahre 1848 durchgemacht haben.
Vor Allem, lieben Freunde, geht also zur Wahl, laßt nicht den Feinden der guten Sache

freies Spiel. Rechnet nicht die wenigen Stunden, die es euch kostet, sonst würde es euch leicht hinter-
her Jahre lang gereuen.

Bei der Wahl selbst aber gebt eure Stimmen nur solchen Männern, die den ernsten Willen

haben, Abgeordnete zu erwählen, welche in herzlicher Eintracht mit unseres Königs Regierung zu
wirken bereit sind.

Mehr Als jemals thut 9‘3 Noth- daß solche Eintracht zwischen König und Volk herrsche, bamit
es unter den schweren Zeiten, welche jetzt ganz Europa mit Sorgen erfüllen, gelinge, unser gutes Preu-
ßenland ferner vor großer Drangsal des Krieges zu bewahren. Wer von euch wollte es nicht dem Kö-

nig, unserem Herrn, danken, daß er uns bis jetzt den köstlichen Frieden erhalten hat, trotz des Drängens
der anderen Fürsten und trotz der Verblendung der Leute im eigenen Lande, welche durchaus Verlangten,
daß wir uns mit den Franzosen und Engländern verbinden sollten. Nur mit Schrecken denken wir da-
ran, was aus unseren friedlichen Provinzen geworden wäre, wenn unsere Regierung solchen Stimmen
nachgegeben hätte. Statt daß der Krieg jetzt an den fernen Gestaden des Schwarzen Meeres geführt
wird, wo die seindlichen Mächte sich gegenseitig aufreiben, wäre gerade Preußen, das dicht an Rußland
grenzt, der Schauplatz des Kampfes geworden. Als gute Freunde wären die Franzosen über den Rhein
herübergekommen und hätten es sich bei uns wohl sein lassen, viel wohler als in der Krimz wer weiß
aber, wann sie wieder über den Rhein zurückgegangen wären, da ja immerdar ihr Gelüsten auf den Be-



sitz unserer Rheinprovinzen gerichtet war. Unsere Fluren wären zertreten, alle Ersparnisse der gesegneten

Friedenszeiten vernichtet, eure Söhne geopfert und Tausende kräftiger Männer dem Feldbau und allem

friedlichen Gewerbe entzogen worden. Bedenkt auch. wievielKosien der Krieg dem Staat verursacht, und

wieviel neue Steuern er gefordert hätte: schon jetzt, blos um uns halbwegs gerüstet zu halten, mußten

30 Millionen Thaler verlangt werden, aber seht auf Frankreich und England hin, die für den blutigen
Krieg schon Viel mehr als das Zehnfache verbraucht und Hunderttausende ihrer Söhne geopfert haben.

Wer müßte nicht unserem König von ganzem Herzen dankbar sein, daß er uns vor all diesen Uebeln
bewahrt hat, besonders in der schlimmen Zeit der Noth und der Theurung, die so schon so viele Fami-

lien darniederdriickt. Was sollte aus den Meisten werden, wenn zu dieser Noth noch alle die Opfer und

Drangsale des Krieges hinzukämemä

Wohlan denn, lieben Landsleute, zeigt eurem König, daß ihr die Wohlthat zu schätzen wißt,

die er dem Jaterlande durch seine Einsicht und Festigkeit erwiesen hat. Trage ein Jeder dazu bei, daß
nur Männer zu Abgeordneten gewählt werden, die mit ihm das Kleinod des Friedens zu wahren fest

entschlossen sind.

Fragt danach, welches die Männer waren, die in der vorigen Kammer unsere Regierung so bit-

ter tadelten und schmäheten, weil sie den Krieg nicht wollte, —- zeigt ihnen, daß sie mit solchem Ver-

halten nicht euren Sinn getroffen haben, und wählt vielmehr Leute, die in eurem Namen den König und

seine Minister in ihren edlen Bestrebungen unterstützen.
Laßt euch auch durch andere Vorspiegelungen nicht irre machen, und besonders leihet denen nicht

das Ohr, welche Zwiespalt unter den Ständen zu erzeugen bestrebt sind; vertraut dem König und seinen
Räthen, daß sie das Recht und den Vortheil aller Stände gleichmäßig im Auge haben, wie es von

den Hohenzollernschen Fürsten von jeher geübt worden ist. Trachtet auch hier nur darnach, den Arm un-
seres Königs zu stärken, damit der Wahlspruch des Preußischen Hauses: ,,Jedem das Seine« kräftig ge-

wahrt bleibe.
Jhr habt zunächst nur die Wahlmänner zu wählen. So nehmt denn dazu vor Allem Männer,

deren patriotische Gesinnung, deren Liebe zu König und Volk euch bekannt ist, die sonst einsichtig und

ehrenwerth, keine Zänker und Händelsucher sind, damit sie sich mit den übrigen wohlgesinnten Wahlmän-
nern leicht verständigen und einigen. Seid auch wohl darauf bedacht, daß es Leute seien, die Lust und

Eifer genug haben, auch wirklich zur Wahl zu geben. Deshalb eben hat der König gewollt, daß die

Wahlen erst jetzt im Herbst stattfinden, damit fein braves Landvolk sich recht zahlreich dabei betheiligen

könne. s

Wohlan denn, soviel unter euch brave Preußen sind, die mögen sich bei der Wahl um das alte
gut-Preußische Banner schaaren, worauf die herrlichen Worte stehen:

»Mit Gott, für König und Vaterland !«

_.-———PD,OSM

 

Druck von?F«.-Domel in Waldenburg.«


